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 Selbsttönende Brillengläser
Zwei in eins
(KGS) Es scheint ein wenig Magie im Spiel zu sein: Zuerst sind die Brillengläser noch glasklar, nicht von denen anderer Korrekturbrillen zu unterscheiden. Doch kaum bricht die Sonne durch, verfärben sich die Gläser dunkel. Derzeit ­feiern selbsttönende Brillengläser eine Renaissance. Zu Recht: Die Technik hat sich weiterentwickelt
In den 1970er Jahren waren selbsttönende (phototrope) Brillengläser der letzte Schrei. Dann stürzten sich die Pragmatiker auf diese technische Innovation – jene Sorte Mensch, die sich bis heute beharrlich jedem Trend verschließt und sommers wie winters den selben Stil an Schuhen, Hosen und Hemden trägt. Herrlich praktisch waren diese neuen Brillengläser, und meist waren es Männer, die zu den Selbsttönenden griffen. Allerdings war die Technik noch nicht so ganz ausgereift. Bei phototropen Gläsern der ersten Generation dauerte es mitunter mehrere Minuten, bis sich die Gläser auf die veränderten Lichtverhältnisse eingestellt hatten. Das missfiel vielen. Zudem war es technisch noch nicht möglich, auch Brillengläsern aus Kunststoff das Selbsttönen beizubringen. Selbsttönende Gläser dieser Zeit waren allesamt aus dem schweren und bruchempfindlichen Mineralglas.
Mit all diesen Kinderkrankheiten haben die Brillenglashersteller mittlerweile aufgeräumt. Mit Mineralglas muss sich heute kein Kaufinteressent mehr zufrieden geben. Und auch in Sachen Tempo hat sich einiges getan: Selbsttönende Brillengläser wechseln heute chamäleongleich und binnen Sekunden ihre Farbnuancen. Damit sind sie zu einer echten Alternative zur Sonnenbrille geworden – vollständigen UV-Schutz bieten sie obendrein. Das Wichtigste aber: Das Image phototroper Gläser hat sich deutlich verbessert, sagt Petra Schwarz vom Brillenglashersteller Rupp+Hubrach: „Der modische Gestaltungsspielraum ist erheblich größer geworden. Heute gibt es diese Gläser in mehreren Farben, also passend zu jeder Brille und zu jedem Mode­trend. Und weil sie mittlerweile in sekundenschnelle funktionieren, sind sie auch alltagstauglich geworden.“
Ja, klar: Seit die gesetzlichen Krankenkassen keinen Zuschuss mehr für die Brille geben, gibt es die „Kassenbrille“ strenggenommen gar nicht mehr. Trotzdem weiß jeder, was gemeint ist: Günstige Modelle, egal ob aus Metall oder Kunststoff, egal ob groß oder klein. Den heutigen „Kassenbrillen“ sieht man ihren Schnäppchenpreis nicht mehr an. Freilich, der letzte Schrei ist eher selten zum Einstiegspreis zu finden. Ob das etwas ausmacht? Keineswegs. Hauptsache, die Fassung gefällt. Und wenn man bei einem Modell gespart hat, ist ja vielleicht im Budget auch noch eine Zweitbrille drin? Am besten ein stilistisch anderes Modell zum Wechseln nach Lust und Laune!
Das Wichtigste in Kürze
· Selbsttönende Brillengläser sind in Innenräumen nicht von klaren Brillengläsern zu unterscheiden

· Im Sonnenschein verfärben sich die Gläser, sodass sie gut als Ersatz für die Sonnenbrille herhalten können

· Der Wechsel von hell auf dunkel geht binnen Sekunden vonstatten

· Selbsttönende Brillengläser gibt es auch als Kunststoffgläser

· Phototrope Gläser bieten 100 Prozent UV-Schutz
Bildnachweis: 
Hoya
Ihre Ansprechpartnerin für Rückfragen:

Kerstin Kruschinski

Kuratorium Gutes Sehen (KGS)

Saarbrücker Straße 38, 10405 Berlin

fon: 030 / 41 40 21-22

fax : 030 / 41 40 21-23

mail: presse@sehen.de

net: www.sehen.de
1
	



